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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Jnferaten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Zwangsinnungen und freie
Jnnungen.

Der in Handwerkerkreiſen weitverbreiteten
Meinung, daß dem Kleingewerbe nur zu helfen
ſei, wenn ſämmtliche lokale Vertreter eines ge
wiſſen Gewerbezweiges zum Eintritt in die den-
ſelben vertretende Jnnung genöthigt würden, liegt
ein verhängnißvoller Jrrthum zu Grunde: die
falſche Vorausſetzung nämlich, daß es auf ſolche
Weiſe möglich werden würde, die mit der hand-
werksmäßigen Arbeit concurrirenden Großbetriebe
zur Unterordnung unter die Jntereſſen und Be
dürfniſſe des Kleingewerbes zu nöthigen und
einen Zuſtand herzuſtellen, der die Regeln der
kleingewerblichen Production zu den allein gül-
tigen macht.

Daß eine Abgrenzung der einzelnen Gewerbs
zweige ebenſo unmöglich, wie die Ausſchließung
des Großbetriebes von gewiſſen Thätigkeiten, iſt
an dieſer Stelle neulich nachgewieſen worden.
Zwangsinnungen, denen ſich alle Vertreter einer
gewiſſen Thätigkeit anſchließen müßten würden
unter der Herrſchaft der Gewerbefreiheit mithin
Leute umfaſſen, die in durchaus verſchiedener
Weiſe producirten: Fabrikanten, die im großen
Styl ſchaffen, Handwerker, die ihr Gewerbe ſeinem
vollen Umfange nach in ſelbſtſtändiger Weiſe be
treiben, endlich Leute von beſchränkter Leiſtungs
fähigkeit, die darauf angewieſen ſind, durch Her
ſtellung einzelner Fabrikatstheile, Reparaturen
und dergleichen ihr Leben zu friſten. Davon,
daß dieſe drei Arten gewerblicher Thätigkeit
neben einander beſtehen und als gleichberechtigt
angeſehen werden, iſt nicht mehr loszukommen;
ihre ſpecielle Art der Production und ihre
Regeln über die Ausbildung von Lehrlingen und
Gehilfen würden die Handwerker ihren großen
und kleinen Mitbewerbern alſo auch nach Er-
richtung von Zwangsinnungen nicht aufzuzwingen
vermögen. Weder ließe ſich verhindern, daß die
Fabrikanten mit „ungelernten“ Gehilfen und mit

Leuten, die niemals Lehrlinge geweſen, arbeiten,
noch könnte der ſelbſtſtändigen Niederlaſſung un-
vollſtändig ausgebildeter Handwerker ein Ende
gemacht werden. Wer ſich den Geſellen und
Meiſterprüfungen entztehen wollte, bliebe nach
wie vor in der Lage, im Großgewerbe ein Unter
kommen zu finden oder für eigene Rechnung ge-
wiſſe untergeordnete gewerbliche Functionen zu
üben. Das iſt in den letzten Zeiten der Zünfte
geweſen und würde auch in Zukunft ſo bleiben,
weil es unmöglich erſcheint, irgend Jemand die
gewerbliche Arbeit zu verbieten, weil er dieſelbe
anders als nach gewiſſen Regeln übt.

Das iſt aber noch nicht Alles. Wegen ihrer
Zuſammenſetzung aus Handwerksmeiſtern, Fabri-
kanten und für eigne Rechnung thätiger Arbeiter,
liefen die Zwangsinnungen Gefahr, directe Hinder-
niſſe für die angeſtrebte Reform des Handwerks
zu werden. Sie würden zu Sammelplätzen von
Leuten werden, die nicht nur klare gemeinſame
Intereſſen haben, ſondern vielfach Elemente um-
faſſen, welche direct darauf ausgingen, jede Or-
ganiſation und gemeinſame Regelung des Klein
gewerbes zu hintertreiben. Jn ſehr zahlreichen
Fällen würden die innungsfreundlichen Hand-
werker die Minderheit bilden und die Mehrheits-
herrſchaft von Leuten erdulden, die theils un-
brauchbar und gleichgültig, theils den Handwerker-
Beſtrebungen direct feindlich wären. Jm deutſchen
Süden würden (wie Augsb. Allg. Ztg. neulich
ausgeführt hat) dieſe Fälle die zahlreicheren ſein,
in andern Theilen des Reichs die Elemente fehlen,
welche die Bildung von Jnnungen überhaupt in
die Hand zu nehmen verſuchten. Und auch da,
wo das nicht zuträfe, würde der angeſtrebte
Haupt zweck nicht erreicht werden können, weil
gleiche Arbeits und Betriebs Bedingungen ſich
auf verſchiedene Betriebsarten überhaupt nicht
anwenden laſſen und weil das Handwerk immer
nur eine Art des Betriebes darſtellt.

Was bleibt da übrig? Doch nur, daß das
Kleingewerbe dem Beiſpiel der Vertreter anderer

Thätigkeiten folgt und in der genoſſenſchaftlichen
Organiſation, d. h. in der Zuſammenfaſſung der
jenigen Elemente das Heil ſucht, die gleiche Jn
tereſſen haben, dieſe Jntereſſen aber nicht ver
folgen können, ſo lange ſie vereinzelt daſtehen.
Die Grenzen der Handwerksarbeit laſſen ſich
nicht mehr feſt beſtimmen, das Gebiet dieſer
Art von Arbeit iſt aber nach wie vor ein weites
und wichtiges geblieben und die Vertreter des
Kleingewerbes brauchen ſich nur genoſſenſchaftlich
zuſammen zu thun, um auf ihrem natürlichen
Boden eine maßgebende Stellung zu erwerben
und in gewiſſem Sinne Herren dieſes Bodens
zu werden. Das Geſetz vom 18. Juli 1881
hat nicht nur die bereits früher vorhanden ge-
weſene Möglichkeit der Bildung von Handwerker-
Korporationen beträchtlich erweitert, ſondern dieſe
Korporationen in die Lage verſetzt, „zu Organen
der gewerblichen Selbſtverwaltung für das Hand
werk zu werden, welche im Stande ſind, durch
Förderung der gewerblichen Jntereſſen ihrer
Mitglieder und durch Pflege des Gemeingeiſtes
und des Standesbewußtſeins, eine wirthſchaftliche
und ſittliche Hebung des Handwerkerſtandes an
zubahnen“. Das iſt geſchehen durch die im
Geſetz vom 18. Juli v. J. getroffenen Beſtimm-
ungen über Meiſter- und Geſellenprüfungen, über
gewerbliche Schiedsgerichte, über Errichtung von
Anſtalten zur Ausbildung der Lehrlinge, über
gemeinſame Betriebe c. Endlich enthält dieſes
Geſetz 100 eine Beſtimmung, welche ge-
werbliche Korporationen, die ſich bewährt haben,
in die Lage verſetzt, über den Kreis ihrer Ange-
hörigen hinaus gewiſſe ſtaatliche Functionen zu
übernehmen, die ihnen einen weitgehenden Ein
fluß auf das geſammte gewerbliche Leben
eröffnen. Ebenſo iſt die Möglichkeit vorgeſehen,
die neuen Jnnungen in höhere Einheiten, die
Jnnungs-Ausſchüſſe, zuſammen zu faſſen
(S 102) und dadurch den Grund zu der vielfach
angeſtrebten Handwerker- Kammer zu legen.

Die den Handwerker-Jnnungen übertragenen
Thätigkeiten werden im Einzelnen zu betrachten ſein.
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(Fortſetzung.)

Es könne faſt befremdlich klingen, wie die
geiſtige Richtung des jungen Mannes plötzlich
eine ſo veränderte hatte werden können und
doch dürfte der Schlüſſel dafür gar nicht ſo
ſchwer zu finden ſein. Von Natur aus kein
Kopfhänger und Melancholiker, ſondern mit
friſchem, fröhlichem Temperament begabt, unter
dem es freilich an tiefem, warmem Gefühl nicht
fehlte, um eine Sache voll und ernſt zu ergreifen,
war jene Täuſchung in ſein argloſes, vertrau-
endes Herzensleben gefallen und mußte einen
um ſo tieferen Eindruck hinterlaſſen, je auf-
richtiger und wahrer ſeine Neigung zu dem viel
begehrten Mädchen, das ſich in ſo bevorzugter
Stellung befand, geweſen war.

Es iſt ja eine alte Erfahrung, daß wir in
der Phantaſie, im fortwährenden Hinbrüten
über ein uns geſchehenes Leid, uns immer tiefer
in daſſelbe hineinleben, ja, oft befliſſen ſind,

lles, was uns davon ablenken könnte, fern zu

halten, während vor der lichten Wirklichkeit
daſſelbe bald zuſammenſchmelzen würde. Wie
oft würde eine leidenſchaftliche, hoffnungsloſe
Liebe, an die wir Jahre hindurch mit heißem
Weh gedacht haben, plötzlich erlöſchen, wenn
wir den Gegenſtand unſerer Neigung nach
längerer Zeit wiederſehen, in ſeinem Handeln
und Treiben beobachten könnten. Wir haben
all' die Jahre mit Zähigkeit den Eindruck feſt
gehalten, den wir damals vielleicht in der
Zeit jugendlicher Jlluſionen, geſteigerten Em-
pfindens in uns aufgenommen haben; treten
wir dann nach einem längeren Zeitpunkt, nach-
dem unſere Anſchauungen geklärter, unſer
Urtheil ein gereifteres geworden iſt, wieder vor
den Gegenſtand hin, der uns einen ſo nach-
haltigen Eindruck hinterlaſſen, dann ſtehen wir
enttäuſcht, entnüchtert, vielleicht beſchämt über
unſere Thorheit; aus dem Götterbilde iſt ein
ganz gewöhnliches Menſchenkind geworden, das in
ſeiner Realität unſer Begehren nicht mehr erweckt

vielleicht weil es nicht gehalten, was wir
uns von ihm verſprochen vielleicht auch,
weil wir andere geworden ſind. Das iſt die

Wandelbarkeit des Menſchenherzens, der menſch-
lichen Neigungen.

Dem jungen Manne war es ähnlich ſo
ergangen auch ſeine Göttin fand er als
gewöhnlich erreichbare Sterbliche wieder ſie
ſchien ſich ja ſelbſt ihm zuzuneigen und der
Nimbus war gewichen, ſeine urſprüngliche
Natur kam wieder zum Durchbruch. Freilich
war ſie noch ſo ſchön, ſo geiſtreich wie früher
und wohl vermögend, ein Miännerherz zu
berücken, aber dann hielt der Gedanke an ihre
frühere, wenig Herz verrathende Handlungsweiſe
die Waage und er vermochte ihr ruhig gegen-
überzutreten.

Der junge Pfarrer hatte ſich eine geraume
Zeit nicht ſehen laſſen, während er ſonſt ziemlich
häufig herübergekommen war, und der Baron
wanderte deshalb eines Nachmittags nach dem
Pfarrhauſe, das am entgegengeſetzten Ende des
Dorfes lag. Jn der Mitte eines freien Platzes
erhob ſich die Kirche, von einfacher, geſchmack-
voller Bauart, deren Thurmſpitze ſich hoch in
die Luftregion erſtreckte. Unzählige Schwalben
ſchienen dieſen Ort des Friedens als ein ſicheres
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Tele graphiſche Nachrichten.
Berlin 21. Juli. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Nach dem Endabſchluß der Reichshaupt-
kaſſe ſind im Etatsjahr 1881/82 im Ganzen bei
den ordentlichen Einnahmen 25,902,517 M.
mehr eingekommen. Unter Berückſichtigung von
825,402 M. Mehrausgaben ſtellte ſich ein Ueber
ſchuß von 25,077,114 M. heraus, worin aller
dings die nicht wiederkehrende Mehreinnahme
von 9,065,000 M. bei der Rübenſteuer enthalten
ſind. Nach Abrechnung derſelben verbleibt ein
Ueberſchuß von rund 16,000,000 M.

GEaſtein, 21. Juli. Se. Majeſtät der
Kaiſer ſtattete geſtern Vormittag der Gräfin
von Meran, Wittwe des Erzherzogs Johann, in
der Villa Meran einen Beſuch ab und unter
nahm t einen Ausflug zu Wagen in
das Böckſteinthal. Heute Morgen machte der
Kaiſer nach dem Bade einen Spaziergang auf
der Kaiſerpromenade.

Karlsbad, 20. Juli. Graf Peter Schu-
waloff begiebt ſich morgen von hier nach Ragatz,
von wo er Ende September d. J. nach St.
Petersburg zurückzukehren beabſichtigt.

Wünchen, 20. Juli. Jn der Antwort des
Kultusminiſters auf die Vorſtellung des Senats
der Univerſität in Sachen des Profeſſors Fried-
rich heißt es, das Miniſterium erkenne an, daß
die gutachtlichen Vorſchläge des Senats thun
lichſt zu berückſichtigen ſeien, müſſe aber ſein
Recht als oberſte Aufſichtsbehörde ſtets wahren
und demnach jeweilig nach der Sachlage die
Entſcheidung ſelbſt treffen.

Haag 20. Juni. Die Regierung hat be-
ſchloſſen, ein Schiff zum Schutze der nieder
ländiſchen und belgiſchen Unterthanen nach
Egypten zu ſchicken; ferner erhielt das in Malta
befindliche Kriegsſchiff „Marnix“ den Befehl, in
Port Said Station zu nehmen. Die Rückkehr
des Königs wird zum 26. d. M. erwartet, nach
derſelben dürfte auch die ſeit dem 9. Mai d.
J. ſchwebende Miniſterkriſis ihre Löſung finden.

Paris, 20. Juli. Deputirtenkammer. Der
Deputirte Labuze wünſcht Auskunft von der
Regierung über die Miniſterkriſis. Mehrere
Deputirte conſtatiren, daß das geſtrige Kammer
votum in keiner Weiſe gegen das Cabinet ge-
richtet geweſen ſei. Miniſter Ferry erklärt, daß
das Cabinet ſeine Demiſſion gegeben habe, daß
der Präſident Grevy aber wegen der über Fragen
der auswärtigen Politik im Gange befindlichen
Verhandlungen abgelehnt habe, die Demiſſion
des Cabinets anzunehmen. Die Radicalen ver-
ſuchten, die Verhandlung über die Frage einer
CentralMairie für Paris wieder aufzunehmen
und Erklärungen der Regierung über dieſe Frage
herbeizuführen. Die Kammer nahm ſchließlich
aber mit 288 gegen 105 Stimmen eine Tages-
ordnung an, welche ein Vertrauensvotum für die
Regierung enthält und die Frage einer Central-
Mairie für Paris ganz bei Seite läßt. Die
Miniſterkriſis wird als hierdurch beſeitigt an-
geſehen.

Paris, 21. Juli. Das Ende der Kriſis
befriedigt allgemein, nur die Gambettiſten ſind
ſehr unzufrieden ſie bezeichnen den geſtrigen Tag
in parlamentariſcher Beziehung als einen trau-
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Aſyl für ihr ſchüchternes geflügeltes Daſein
anzuſehen zahlreiche kleine Neſter hafteten in
den Dachwinkeln und Fenſterbögen, und ſämmt-
liches Volk der Schwalben das im Dorfe ſeine
Sommerquartiere genommen, ſchien den Kirch-
platz zu ſeinem Forum erwählt zu haben.
Hier zeigten ſie ſich zuerſt, wenn ſie in
großen Schwärmen als Verkünder des wieder-
gekehrten Frühlings angezogen kamen, hier

wurden die Qhuartierbillets ausgetheilt und
hier verſammelten ſie ſich wieder, wenn mit
den kühlen Herbſtwehen die alte Sehnſucht nach
dem warmen Süden erwachte, um ihre Be-
ſprechungen zu halten.

Jetzt freilich war nichts mehr von dem
befiederten, zarten Volke zu erblicken, als ihre
verlaſſenen Heimſtätten, von deren größtem
Theile das Heer der Spatzen Wohnungsrecht
ergriffen hatte. Um die Kirche herum ſtanden
Gruppen von Linden und Ahornbäumen, die
im Sommer den Platz angenehm beſchatteten;
der Friedhof lag, nicht wie in vielen Ortſchaften,
bei dem Gotteshauſe, ſondern ein Stück hinaus
vor dem Dorfe. Seitwärts, ungefähr hundert
Schritte von der Kirche lag die Pfarrei, ein
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rigen, ſchmerzlichen und entmuthigenden und be
dauern, daß die unverletzliche Perſon des Präſi
denten der Republik dazu benutzt worden ſei, das
Miniſterium ohne Preſtige zu retten.

Condon, 20. Juli. Jn Jrland ſetzt die
Mondſcheinbande allenthalben ihr Treiben fort.
Auf der Waderford- und Limerick- Eiſenbahn
wurde ein unbeaufſichtigter Waggon, welcher
Gewehre und Munition für die Garniſon von
Waterford enthielt, erbrochen und gänzlich ge
plündert. Die Polizei hat weder das geſtohlene
Gut noch die Diebe entdeckt. Jm Juni wurden
283 Agrarverbrechen verübt, worunter vier Morde.

Condon, 21. Juli. Die Königin ernannte
Wolſeley zum Oberſtcommandirenden und den
Generallieutenant Adye zum Generalſtabschef für
die Expedition nach Egypten.

Condon, 21. Juli. Die von dem Unter-
Staatsſekretär Dilke im Unterhauſe verleſene
Depeſche des Botſchafters Elliot vom 10. d.
beſagt, Graf Kalnoky habe auf die Mittheilung
Elliot's betreffs des Bombardements ohne Zögern
in der kordialſten Weiſe erklärt, dieſes Vorgehen
ſei vollkommen legitim, da England unmöglich
bedrohliche Vorbereitungen geſtatten könne. Nach
der weiteren Depeſche Elliot's vom 11. d. hat
Graf Kalnoky an dieſem Tage ſeine frühere
Erklärung wiederholt.

Daily News vernimmt, das die britiſche
Regierung die Erklärung der Pforte, daß ſie jetzt
bereit ſei, an der Konferenz theilzunehmen als
Ablehnung der von der Konferenz an dieſelbe
gerichteten Einladung, Truppen nach Egypten zu
ſenden anſehe. Deshalb werde engliſcherſeits
ohne Verzug ein Expeditionskorps nach Egypten
geſandt werden, mit der Aufgabe, die Autorität
des Khedive herzuſtellen und die internationalen
Rechte zu ſchützen.

London, 21. Juli. Aus Alexandrien wird
der „Times“ gemeldet: Arabi Paſcha erklärte
in ſeiner Proclamation an die Gouverneure der
Provinzen, daß er den Krieg bis aufs Aeußerſte
gegen die Engländer führen werde und drohte
Denjenigen, welche das Vaterland verriethen,
indem ſie den Engländern Hilfe leiſteten, ſtrenge
Beſtrafung an. Derſelben Meldung zufolge haben
Ermordungen und Plünderungen in Kairo im
Judenviertel, ebenſo in Damiette, Tockh, Benta
und Calinb ſtattgefunden.

St. Detersburg, 21. Juli. Das Journal
de St. Pöetersbourg bemerkt bezüglich des
geſtrigen Artikels der Times über die ablehnende
Haltung der Pforte, wenn die Ablehnung der
Einladung zur Jntervention offiziell konſtatirt
ſein werde, dann werde die Konferenz andere
Mittel ins Auge zu faſſen haben. Die engliſche
Regierung könne annehmen, daß man die engliſchen
Truppen auffordern werde, an der Pazifikation
theilzunehmen. Die Times ſcheine aber andeuten
zu wollen, daß das engliſche Kabinet aus eigener
Jnitiative handeln und ſich an Stelle der Mächte
ſetzen wolle.

Konſtantinopel 21. Juli. Der Pforte
iſt heute die Einladung der Botſchafter, an der
morgenden Sitzung der Konferenz in Therapia
Theil zu nehmen, zugegangen.

wohnliches, noch nicht lange neu erbautes Haus,
das mit ſeinem rothen Ziegeldache, den friſ
getünchten Wänden einen freundlichen Anblick
gewährte. Ein kleiner Vorgarten verſchönerte
die Hauptfacade deſſelben einige kugelförmig
geſchnittene Linden warfen ihren Schatten auf
die darin befindlichen Beete. Hinter dem Hauſe
lag der Gemüſegarten des Pfarrers, an den
ſich ſaftige Wieſen anſchloſſen, die ſich bis hin-
unter zu dem Ufer des blauen See's zogen,
deſſen Wellenſpiegel man im Sonnenlichte ſchon
vom Pfarrhaus blinken ſah. Hier reſidirte der
Hirte der zahlreichen Dorfgemeinde, der junge
Pfarrer Heiſing, mit ſeiner alten Wirth-
ſchafterin Katharina, die er als altes Jnventar
ſchon bei ſeinem Einzug in die Pfarrei vor
gefunden hatte, da der frühere Pfarrer, ſeit
langer Zeit Wittwer und kinderlos, gleichfalls
eines ſolchen Wirthſchaftsvorſtandes benöthigt
geweſen war.

Der junge Pfarrer hatte eben den Religions-
unterricht, den er den älteren Kindern der
Gemeinde ertheilte, geſchloſſen und ſtand draußen
vor der Thür des Hauſes, ſich an der friſchen,
reinen Luft des ſonnigen Herbſttages erquickend,

mee ne r e e e6 e eS 452 r a v ceeeececeeeae e e c n ee o h e e Te r e e e e t 4S a d S 3

berichtete dem Khedive, Arabi Paſcha habe alle
Paſchas, Ulemas und andere Notabilitäten zu
einer Verſammlung berufen, um die Frage zu
entſcheiden, ob man im Hinblick auf die intimen
Beziehungen des Khedive zu den engliſchen
militäriſchen Behörden dem Befehle, die mili-
täriſchen Rüſtungen einzuſtellen, nachkommen
könne; die Verſammlung habe eine Kommiſſion,
eingeſetzt, welche die Richtigkeit der gegen
den Khedive gerichteten Beſchuldigungen feſt
ſtellen ſolle. Der Kanal, welcher Alexandrien
mit Waſſer verſorgt, iſt nicht abgegraben der
Zufluß des Waſſers iſt nur durch mehrere in
der Nähe deſſelben vorgenommene Erdarbeiten
behindert.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 22. Juli.

Der Königl. Landrath macht in voriger
Nummer bekannt, daß das Betreten des auf dem
linken Elſterufer bei Burgliebenau liegenden Holzes
für den 25., 26. und 28. d. M. von früh 6 bis
Abends 7 Uhr verboten iſt, da GefechtsSchieß-
übungen vom Thüringiſchen HuſarenRegiment
daſelbſt abgehalten werden. Den Weiſungen der
aufgeſtellten Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge
zu leiſten.

Die Temperatur hat in den letzten Tagen
mit 23 bis 25 Grad R. im Schatten eine Höhe
erreicht, bei der die während der Tagesſtunden
im Freien beſchäftigten Arbeiter der Gefahr
des Hitzſchlages ausgeſetzt ſind. Wir ver-
fehlen deshalb nicht, namentlich die Erntearbeiter
und deren Arbeitgeber auf einige Verhaltungs-
maßregeln aufmerkſam zu machen, bei deren Be
achtung ſich dieſe ernſte Gefahr erheblich ver-
mindert. Bei der ſchweren Erntearbeit im
Sonnenbrande darf der Kopf nur leicht bedeckt
ſein, am beſten mit einem breitkrämpigen Stroh-
hute, auch muß der Nacken noch beſonders durch
ein herabhängendes Tuch vor der unmittelbaren
Einwirkung der Sonnenſtrahlen geſchützt werden.
Der Hals iſt entweder ganz zu entblößen oder
nur mit einem leichten und loſe umſchlungenen
Tuche zu bekleiden. Während der Mittags-
ſtunden muß eine längere Raſt und zwar an
einem ſchattigen Orte gehalten werden, der beim
Mangel ſchattiger Bäume durch Ausſpannen einer
Plane über Stangen überall leicht herzuſtellen
iſt. Die durch die verlängerte Mittagsruhe ver-
loren gegangene Zeit kann durch früheren Be-
ginn der Arbeit oder ſpätere Beendigung der-
ſelben am Abend wieder eingebracht werden.
Als Getränke empfiehlt ſich entweder dünner
Bohnenkaffee (nicht Cichorien 2c.) oder Waſſer
mit einem Zuſatze von Eſſig reſp. gutem Brannt-
wein (von letzterem etwa ein Eßlöffel pro Liter
Waſſer.)

Wir machen darauf aufmerkſam, daß
am 1. Oktober d. J. bei der Anſtellung von
Militäranwärtern in allen deutſchen Bundes-
ſtaaten die von den verbündeten Regierungen

als er den Gutsherrn in Begleitung ſeiner beiden
ch großen Hunde über den Kirchplatz daherkommen

ſah. Der letztere grüßte ſchon von weitem mit
der Hand und drohte ſcherzhaft mit dem Zeige-
finger. Der Pfarrer war ihm ein Stück ent
gegen gegangen.

„Jch glaube, Du ſcheuſt Dich, aus dieſer
gottgeweihten Nähe in mein profanes Schloß
zu kommen? Du verfällſt am Ende hier
in Deiner Einſamkeit in theologiſche Grübeleien

werde mir ums Himmelswillen nur nicht zum
Pietiſten, ich will Dir dafür ein probates Gegen-
mittel ſagen.“

Der Andere lachte.

„Laß hören vielleicht nehme ich es mir
ad notam.“

„Jch meine, in dies geräumige Pfarr-
haus gehörte eine Frau Pfarrerin ſo ein
friſches, junges, heiteres Blut das beſte
Mittel gegen ſpitzfindige Gedankenklaubereien
probatum est.“

(Fortſetzung folgt.)

Aklexandrien 20. Juli. Osmar Luſt
Paſcha iſt von Kairo hierher zurückgekehrt und
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treten. früh r JWidität iſt eine zwölfjährige aktive Militär
dienſtzeit Vorbedingung für die Erlangung eines
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erhalb neuvereinbarten Grundſätze in Kraft

Außer im Fall früher eintretender Jn-

ivilverſorgungsſcheines als Militäranwärter;
dieſe Beſtimmung bezweckt, dem Heere einen
ausreichenden Beſtand langgedienter Unteroffi
jere zu ſichern, denen dagegen eine ziemlich
ichere Ausſicht auf künftige Verſorgung im
iwildienſte eröffnet wird, indem die verbündeten

Regierungen übereingekommen ſind, einen be-
ſtimmten Theil der vorhandenen Subaltern und
Unterbeamtenſtellen, beſonders auch Büreaudienſt

ſoweit dieſer eine techniſche oder wiſſenſchaft
liche Vorbildung nicht erfordert, nur mit Mili-
täranwärtern zu beſetzen.

Die Militär-Erſatzord nung ent-
hält über die Frage, wie das militairiſche Ver
hältniß derjenigen Mannſchaften zu regeln ſei,
welche freiwillig in die Armee eingetreten und
demnächſt vor erreichtem militairpflichtigen Alter
als unausgebildet zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſen worden ſind, keine ausdrück-
liche Vorſchrift. Dies hat dem Vernehmen nach
zunächſt die Miniſter des Krieges und des Jnnern
veranlaßt, die preußiſchen Erſatzbehörden anzu
weiſen, daß in derartigen Fällen nach Analogie
der Beſtimmung im 8 81, 5 Abſ. 1 zu verfahren
ſei. Es ſind alſo für Entſcheidungen über die
zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Soldaten dieſelben Grundſätze maßgebend, nach
welchen mit den Militairpflichtigen derſelben
Altersklaſſe verfahren wird. Bei Entlaſſung der
Mannſchaften der bezeichneten Kategorie aus dem
militairiſchen Verhältniß ſollen dieſelben ange
wieſen werden, ſich nach Beginn der Militär-
pflicht zur Aufnahme in die RekrutirungsStamm-
rolle anzumelden.

Nach einer am 6. d. M. ergangenen Ver-
fügung des Reichspoſtamts iſt von dem Brief
poſttarif eine neue Ausgabe veranſtaltet worden,
welche den Poſtanſtalten binnen Kurzem zugehen
wird und ſofort in Gebrauch zu nehmen iſt.
Der Tarif wird auch dem Publikum abgelaſſen
werden und die Poſtanſtalten haben Beſtellungen
deſſelben darauf anzunehmen.

Eine kleine Veränderung, welche das
Aeußere unſerer deutſchen Poſtkarte ſeit einiger
Zeit erfahren hat, iſt vom Publikum wohl kaum
bemerkt worden. Auf der rechten unteren Seite
der Karte findet ſich nämlich jetzt Monat und
Jahreszahl des Drucks der Karte vor, ein bei
Poſtwerthzeichen neues Verfahren.

f Holleben, 19. Juli. Die Lungenſeuche
iſt unter dem Rindviehbeſtand des Gutsbeſitzers
Guſtav Gröbel ausgebrochen.

Aſchersleöen, 17. Juli. Heute früh um
7 Uhr rückten die hier in Garniſon ſtehenden
vier Escadrons des 10. Huſaren Regiments aus,
um, nachdem die in Schönebeck ſtehende 2. Es-
cadron zu ihnen geſtoßen iſt, ihren Weg nach
der Gegend zwiſchen Barby und Zerbſt zu
nehmen. Dort trifft auch das Garde-Huſaren-
Regiment aus Potsdam ein. Beide Regimenter
werden dann kurze Zeit daſelbſt manövriren im
Beiſein Sr. Hoheit des Prinzen Wilhelm. Die
Abweſenheit des Huſaren Regiments Nr. 10
dauert etwa fünf Tage.

Erfurt, 19. Juli. Geſtern Abend hat
die Ehefrau des Einwohners Fr. Walter in
Rußleben, welcher hier als Schmiedegeſelle be
ſchäftigt iſt, ihren beiden Kindern, einem Knaben
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von 4 bis 5 Jahren und einem Mädchen von
2 Jahren, und ſich ſelbſt die Kehle durchſchnitten.
Der Knabe iſt todt, das Mädchen und die Mutter
ſind noch am Leben, doch zweiſfelt man an ihrem
Wiederaufkommen.

Gera, 21. Juli. Geſtern früh 6 Uhr wurde
im Hofe des hieſigen Landgerichtsgebäudes der
wegen zweifachen Mordes an ſeiner Frau und
ſeinem Kinde vom Schwurgerichtshofe zum Tode
verurtheilte Maurer Hanke aus Dirſchel in
Oberſchleſien vom Scharfrichter Krauts aus
Berlin und ſeinen Gehilfen vor einer Anzahl
geladener Zeugen mittelſt des Beiles hingerichtet.

Bei dem bis jetzt im Allgemeinen günſtigen Stande
der Feldfrüchte iſt in den kommenden Herbſt und Winter
monaten ein ſehr lebhafter Verkehr in landwirthſchaftlichen
Produkten zu erhoffen, während gleichzeitig auf anderen
wirthſchaftlichen Gebieten insbeſondere in der Berg und
Hütteninduſtrie, der ſchon ſeit längerer Zeit beobachtete
Verkehrsaufſchwung in erfreulichem Maße andauert und
nach vorliegenden Berichten namentlich im Rheiniſch- Weſt
fähliſchen Kohlenreviere eine Vermehrung der Kohlenabfuhr
in den Herbſtmonaten um mehr als 10 Prozent gegenüber
der gleichen Periode des Vorjahres in Ausſicht ſteht. Die
Königlichen Eiſenbahn Directionen ſind daher unter Hinweis
auf die ſchon im vorigen Jahre erlaſſenen Anordnungen
angewieſen worden, alsbald auf Maßregeln Bedacht zu
nehmen, um dem vorausfichtlich ſtarken Herbſtverkehr nach
Möglichkeit gerecht zu werden.

Der Konſum in amerikaniſchem Schmalz und
Speck iſt, wie der Jahresbericht der Haarburger Handels
kammer konſtatirt, im vorigen Jahre zurückgegangen und
es hat ſich ein belangreiches Geſchäft nicht entwickeln können,
„weil durch die Konjunktur in Amerika die erheblichſten
Preisſchwankungen eintraten.“ Der größte Preisunterſchied
betrug für Schmalz 37, für Speck ſogar 42 Prozent. Jn
Hamburg, alſo im Zollauslande, ſchwankte der Preis für
Schmalz zwiſchen 46 und 62 Mark, der für Speck
zwiſchen 41 und 52 Mark. Solche Preiſe, wie ſie alſo
ſchon im Zollauslande beſtehen, kann, wie der Handels
bericht richtig hinzufügt, der Arbeiter, welcher Hauptkon
ſument jener Waaren iſt, dafür nicht zahlen. Wenn daher
von Gegnern des Schutzzolles wiederholt geklagt worden,
der Eingangszoll ſei es, welcher dem Arbeiter den Konſum
der amerikaniſchen Fleiſchwaaren unmöglich mache, ſo liegt
in dem Harburger Handelsbericht ein kompetentes Urtheil
dabin vor, daß der kleine Zollaufſchlag hierbei gar nicht in
Betracht kommt.

Vermiſchtes.Frankenberg. Jn welcher Weiſe ſich viel
der jetzt das Land durchſtreifenden „armen
Reiſenden“ benehmen, zeigt folgender Fall.
Am Montag gegen Abend hatten einige derſelben,
nachdem ſie die hieſige Stadt „durchfochten“,
durch ihre Trunkenheit und gegenſeitiges Scanda-
lieren die Aufmerkſamkeit des Publikums, insbe-
ſondere der Schuljugend, in der Nähe des
Stadtberges auf ſich gelenkt, wobei einer der
ſauberen Burſchen gegen dieſelben losging und
ein ruhig ſeines Weges dahingehendes 9 jähriges
Mädchen mit ſeinem Stocke einigemal über Kopf
und Körper ſchlug. Als ſich der Vater des
Mädchens des Rohen verſichern wollte, um ihn
wegen ſeines Vergehens der Behörde zu über-
liefern, ſchlug auch ihn der freche Burſche mit
dem Stocke, und ein zweiter „armer Reiſender“
faßte ihn an der Kehle, ſo daß er unterlag und
jedenfalls noch weiter mißhandelt worden wäre,
wenn nicht bald hieſige Bürger hinzugekommen
wären und ihn aus ſeiner unangenehmen Lage
befreit hätten. Durch das Hinzukommen des
hieſigen Gendarmen und die bereitwillige Hilfe-
leiſtung einiger, ſich an der Verfolgung der nun
flüchtig gewordenen Ruheſtörer betheiligenden
hieſigen Einwohner, welche durch das rohe
Gebahren der Fremden höchſt entrüſtet waren,
gelang es, dieſelben, 4 an der Zahl, darunter
die beiden, welche ſich der Körperverletzung
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ſchuldig gemacht haben, feſtzunehmen und dem
hieſigen Amtsgerichte zu gerechter Beſtrafung
zu überliefern.

Am Freitag Mittag vernahm man im
„Hammer“ in Franukenberg plötzlich furchtbare
Hilferufe von der Straße her und ſah einen
über und über brennenden Menſchen auf offenem
Wege ſtehen, welcher durch ſchnelle Hilfe ſofort
in die Hammerbach gebracht wurde, wo man des
Feuers erſt Herr werden konnte, nachdem dem
Unglücklichen Alles vom Leibe heruntergebrannt
war. Es ſtellte ſich der Bedauernswerthe als
der 16 Jahr alte Wolf-Jaroſch heraus, der am
ganzen Körper ſchrecklich mit Brandwunden be
deckt war. Wolf hatte Feuer im Ofen anbrennen
wollen, um das Mittagseſſen für ſeine Eltern,
welche beide in Cigarrenfabriken arbeiten, zurecht
zumachen, benutzte dazu Hobelſpäne und mag
mit der Kleidung dem Feuer zu nahe gekommen
ſein. Ein noch größeres Unglück konnte geſchehen,
wenn nicht recht ſchnelle Hülfe bei der Hand
war, da in der Stube noch zwei kleine Kinder
(Zwillinge von einem halben Jahre) in Betten
lagen und noch drei andere von 3 bis 7 Jahren
ſpielend in der Nähe des Ofens ſich befanden,
über welche der junge, geiſtig zurückgebliebene
Menſch in Abweſenheit der Eltern die Aufſicht
führte. Der Unglückliche wurde ins ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht, wo er am Sonnabend
früh ſeinen ſchweren Wunden erlegen iſt.

Seifenblaſen-Soireen. Wie aus
Newyork gemeldet wird, ſind SeifenblaſenSoireen
dort die neueſte Unterhaltung in ariſtokratiſchen
oder vielmehr plutokratiſchen Geſellſchaftskreiſen.
Gentlemen und Ladies verſammeln ſich und jedes
Mitglied erhält eine Art Rohr und eine Schale
voll Seifenwaſſer, um beides in der bekannten
Weiſe ſpielender Kinder zu benutzen. Es wird
jedoch hierzu auch elektriſche Beleuchtung erfordert,
in welcher die in der Luft ſchwebenden Seifen-
blaſen höchſt maleriſche Effecte hervorbringen
ſollen. Die größten Seifenblaſen werden durch
Preiſe ausgezeichnet. At last ein Souper
mit perlendem Champagner.

Predigt -Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis (23. Juli)

predigen

Domkirche: Vormittags S Paſtor Küſtermann aus
euſa.

Nachmittags: Herr Prediger Richter.
Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken.

Nachmittags Herr Paſtor Teuchert.
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr

Paſtor Heineken Anmeldung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.-
Altenburgerkirche: Herr Paſtor Gruner.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

Abd 8 U. 22. 7. Mrg. S U.

Barometer Mill. 755,0 756,0Thermometer Celſius --20,8 --20,1
Rel. Feuchtigkeit 81,2 84,4Bewölkung 3 7Wind N WNWStärke 1 3Niederſchläge 11,0

Therm, minimal 15,0.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 8,96 auf 8,48.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maurerarbeiten im Kloſterhofe ſollen im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden.

Zur Verdingung derſelben haben wir einen Termin auf

Sonnabend, den 29. Juli er., Vormittags II Uhbr,
im Communalbüreau anberaumt, zu welchen Unternehmer mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der Auf-
ſchrift „Submiſſion auf Maurerarbeiten im Kloſter“ vor dem Termine ein u
zureichen ſind.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich während der Dienſtſtunden
im Communalbüreau aus.

Der Magiſtrat.

Obſt- Verpachtung.
Der Obſtanhang des Ritterguts Löpitz ſoll
Freitag, den 28.

in der Schenke daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.
Juli, Nachmittags 3 Uhr,

8

ſtatt.

g. Die FetthammelAuction
auf Schaferei Burg:Liebenau findet nicht Freitag, ſondern ſchon

Donnerſtag, den 27. Juli, Nachmittag 3 Uhr,
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Die Obſtnutzung
(Aepfel, Birnen, Pflaumen) von der Plantage des Ritterguts Benndorf
ſoll am Montag, den 24. d. Mts., Nachmittags I Uhr,
an Ort und Stelle im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden.

T.

A S Veri«dcauif.
Die zur Schneider ſchen Concursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, als:

Pelzgarnituren, einzelne Boas, Müffe, ſowie Jagd-
Müſſe 2e., ferner Cylinder, feine und gewöhnliche, Herren
Filz- und Stoffhüte, auch eine große Auswahl Herren
StrohHüte, ſeidene und gewöhnliche Stoff-Mützen,
Hoſenträger, Shlipſe und dergleichen HerrenArtikel mehr,

verkaufe ich freihändig, hauptſächlich nächſten

Sonnabend und Sonntag, den 22. und 23. Juli,
aus. Das GeſchäftsLokal, Oelgrube Nr. 1, iſt an dieſen Tagen von
früh 7— 12 und 2—8 Uhr Nachmittags geöffnet.

Der Coneursverwalter.
Julius Thomas.

Weißenfels, den 1. Mai 1882.
Den Verkauf unſerer

Preßkohlenſteine
in Merſeburg übergaben wir für dieſes Jahr wieder dem Zimmermeiſter
Herrn E. Hetzer daſelbſt. Wir werden bemüht ſein, den geehrten Ab-
nehmern nur gute, trockene Waare unter billigſter Preisſtellung zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gesellschaft.

Auf die vorſtehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich mich zur An
nahme von Lieferungen auf

Werſchen-Weißenfelſer
C Preßkohlenſteine

hiermit ergebenſt, bemerkend, daß ich auch

Briquettes,
böhmiſche Stückkohle und
Kiefern-Brennholz, in Scheiten und geſpalten,

jederzeit zu den Tagespreiſen abgebe.
Merſeburg, den 1. Mai 1882.

M. Hetzer, Zimmermeiſter.
Reſtaurant „Zur Funkenburg“.

Montag, den 24. Juli,
e 9 Tgroß. Extra Militär-Concert,

gegeben von der geſammten, in Halle allſeitig mit großem Beifall aufge
nommenen Capelle des Brandenburgiſchen Pionier-Bataillons Nr. 3 aus

Torgau, unter Leitung ihres Muſikmeiſters Herrn Weichhold.
Anfang 8 Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung im Saal.
Entrée 30 Pfg. an der Kaſſe. Billets im Vorverkauf à Stück 25 Pf.

bei Herrn Aug. Wieſe. D. Brandin.
PROGRAMM:

I. TheilFrisch auf! Marsch von Weichhold.
Ouverture „Martha“ von Flotow.
Paraphrase über die „Loreley“ von Neswadba.
Kuss-Walzer von Strauss.

II. TheilOuverture „Indra“ von Flotow.
Am Meer, Lied von Schubert.
Carmen-Quadrille von Strauss,
Der Musik-Enthusiast, Potpourri von Stetefeld.

III. Theil.Ouverture v. A. Wagner.
Vergissmeinnicht! Polka von Weichhold.
Nebelbilder, Fantasie von Lumbye.

TRV OSonntag, den 23. Juli 1882.
großes Erxtra- Concert

gegeben von der Capelle der UnteroffizierSchule zu Weißenfels, unter
Leitung ſeines Directors Hr. Timpernagel, große Jllumination
und Bengaliſche Beleuchtung.

Anfang Abends 8 Uhr.
Programm an der Caſſe.

Entree 30 Pf.
Hochachtungsvoll

wünscht.

Speciüal

Dampf-Dreſch- Maſchinen

HEINRICI LANZ in MANNHEIM.
itäten:Dreſch- Maſchinen und Höpel für l bis 6 Pferde,

Dreſch- Maſchinen für Handbetrieb,
und Locomobilen,

Futterſchneid- Maſchinen und Schrotmühſen.
93,000 solcher Maschinen abgesetzt.

Kataloge gratis.
Neueſte

Göpelwerke Maſchine

patentirte Dreſch Maſchinen r c
ein, zwei und vierſpännig, zum Betrieb jeder

m 2 3 vorzüglichster Construction u. Aus-Häckſel- Maſchinen führung, fabriciren als Specialität zu
billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. Lieferung franco Bahnſracht,
Zeichnungen und Preise auf Wunsch franco und gratis. Solide Agenten er-

Wiederverkäufer hohen Rabatt.
PII. MAVFARTI Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. I.

Div- Verkauf
zu jeder Tageszeit p. Eimer 20
PfF., bei täglicher Abnahme p. Eimer

15 Pf., p. Centner I Mk.
Zuſendung nach Uebereinkunft.

G. Schönberger,
Gotthardtsſtr.

Möhbel-, Spiegel- und
Polſterw.- Magazin

von

G. Mämnel,
Tiſchlermeiſter, Meumarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Zur Ernte empfiehlt

(ocow-Seile

billigſt

Ed. C.Gelben Java,
Grünen Java, Wvorzüglichſte Geſchmackskaffee's,

per 9 Pfund Netto 10. 25 Pf.
4 50 r 7 49.Grünen Santos, kräft. reell. Kaffee,

per 9 Pfund Netto M. 7. 95 Pf.

h 7 88. 50 xofferiren incl. Zoll, Porto, Fracht
u. Emballage, alſe frei in's Haus,

reſp. nächſte Bahnſtation: r
K. Reiches do.

DF Kleine Kinder
gedeiben vorzüglich bei Zuſatz von

Timpe's Kindernahrung
zur Kuhmilch. Jm Sommer
ſürchaus unentvehrlich.

Herfurth u.
Apoth. Th. Schnabel u. C. Curtzel hier, i. Lauchſtedt b öä

Beinſchäden
(Krampfadergeschwüre, Salztfluss)

Leidende finden durch meine ſeit
Jabren bei den älteſten Fällen erprob
ten Mittel und Anweiſung ſichere Hülfe.
Man ſchreibe vertrauensvoll an Apo-
theker Maaß in Muskau, Schleſ.

Proſpekte ſende gegen 10 Pf. Marke
für Porto.

Ein junger Kaufmann, gew.
Soldat, mit allen ſchriftlichen und
Comptoirarbeiten vertraut, augenblick
lich hier anweſend, ſucht unter be

Lager bet Herrn

in einem Büreau oder als Aufſeher,
Verwalter c. Caution kann bis
450 Mank geſtellt werden. Gefl.
Off. unter M. O. 25 Merſeburg,

G. Lange.

ſcheidenen Anſprüchen eine Beſchäftigung

Anerkennung und
Dank.

Meine Tochter war Ende v. J. durch
Blutarmuth (Bleichſucht) längere Zeit
ſo matt, daß ſie kaum gehen konnte;
durch die Verordnung und
lung des Praktikant der Naturheilkunde
Herrn F. Dietze aus Weißenfels
z. Z. Merſeburg, Steinſtraße 8, hat
ſie in ſehr kurzer Zeit ohne Medizin
ein nie geahntes Wohlbefinden er
langt, was ich der Wahrheit gemäß
beſtätige und im Jntereſſe Leidender
der Oeffentlichkeit übergebe.

Oebles b. Dürrenberg, d. 16. Juli
1882.

Karl Ferdinand Jannicke.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Stereoscopen- Ausſtellung

(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme).
III. Abtheilung

Dänemark, Schweden,
Oeſterreich z Süddeutſch-

an 7Geöffnet täglich von 2 bis 10 Uhr.
Entrée 25 Pf. Kinder 15 Pf.
Montag, letzter Tag.

6 Stück alte
RKinderwagen,

noch in gutem Zuſtande, ſind billig
zu verkaufen bei
W. Kunth, Korbmachermeiſter.

Eine Wäcſcherolle,
zum Drehen, gebraucht, aber für
größere Haushaltungen noch gut ver
wendbar, ausgezogen 3,80 Meter
lang, iſt für 75 Mark zu verkaufen

Steinſtraße Nr. 3.

Eine Stube, zwei Kammern,
Küche, iſt zu vermiethen9 t Brühl Nr. 6.

Ein ordentliches, mit guten Zeug
niſſen verſehenes Mädchen oder
Aufwartung wird ſofort ge
ſucht Altenburger Schulplaz 6.

Einen Kuecht, mit guten Zeug
niſſen verſehen, ſucht zum ſofortigen

Antritt
Eduard Hoffmann

in Creypau.

Für gefallenes Vieh jeder
Gattung, ſowie auch für Pferde,
welche ſich zur Roßſchläch
terei eignen, zahlt annehmbare Preiſe

Schillinger,Abdeckereibeſitzer in Merſeburg

e

Redaction, Druck und Verlag von

Altenburg Nr. 9, erbeten. A. Leidholdt in Merſeburg.

Dm cie Welt.
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